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Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

anlässlich der Kommunalwahl am 15. März 2026 haben wir – das Filmhaus Frankfurt, das 

Film- und Kinobüro Hessen sowie Vertreter*innen der Frankfurter Filmfestival- und 

Kinoszene – ausgewählte Parteien um Beantwortung der folgenden Wahlprüfsteine gebeten: 

 

 

WAHLPRÜFSTEINE 

Frankfurts Filmkultur und Filmbranche stärken und sichern 

 

 

Frankfurt verfügt über eine beeindruckende und vielfältige Film-, Kino- und Festivalszene. 

Doch diese Vielfalt ist akut gefährdet. Ein seit Jahren stagnierender Kulturetat, der 

wirtschaftliche Druck und die noch immer spürbaren Folgen der Corona-Pandemie setzen 

der Branche massiv zu. 

 

Filme sind weit mehr als reine Unterhaltung: Sie sind identitätsstiftend, fördern die 

demokratische Teilhabe und bieten unverzichtbare Räume für den gesellschaftlichen 

Diskurs. In einer Zeit, in der die Meinungsbildung zunehmend digital stattfindet, ist die 

kuratierte Vielfalt der Frankfurter Kino- und Festivallandschaft ein wesentlicher Anker für 

unsere Stadtgesellschaft. 

 

Umso bedauerlicher ist es, dass die Film-, Kino- und Festivalkultur und Filmbranche in den 

aktuellen Programmen vieler Parteien kaum oder gar keine Rolle spielen. Diese Leerstelle 

steht in einem deutlichen Missverhältnis zur tatsächlichen kulturellen und wirtschaftlichen 

Bedeutung der Branche für Frankfurt. 

 

Frankfurt prägt die deutsche Filmlandschaft nachhaltig: Die Stadt beheimatet international 

beachtete Filmfestivals, renommierte privat geführte sowie kommunal unterstützte Kinos und 

ein renommiertes Filmmuseum mit bedeutenden Archiven. Ergänzt wird diese Infrastruktur 

durch eine starke feministische Filmwissenschaft, wichtige Bildungsinstitutionen und eine 

einflussreiche Medienlandschaft. Diese Vielfalt ist weit mehr als ein kulturelles 

Aushängeschild – sie ist ein zentraler Standortfaktor. 

 

Kinos und Filmfestivals als kulturelle Orte fungieren dabei als reale Treffpunkte des 

Austauschs: als soziokulturelle Zentren, in denen Menschen zusammenkommen, sich 

begegnen und gesellschaftliche Themen verhandeln. In Zeiten zunehmender 

gesellschaftlicher Fragmentierung, gerade auch im Medienkonsum, kommt dieser Funktion 

eine besondere Bedeutung zu. Drei Kinoschließungen in jüngster Zeit in Frankfurt machen 

deutlich, dass sich die Kinokultur in einer Krise befindet.  

 

Dabei steigern Kinos, Filmfestivals, Filmeinrichtungen und Weiterbildungsinstitutionen nicht 

nur die Attraktivität der Stadt, sondern sind auch handfeste Wirtschaftsfaktoren. Durch 

Tourismus, Arbeitsplätze und Wertschöpfung tragen die kulturellen Begegnungsorte 

nachweislich und messbar zu den Einnahmen der Stadt bei. 

 

Deutsche Metropolen stehen heute in einem harten Wettbewerb um kreative Talente. Um 

die Abwanderung von Filmschaffenden zu stoppen, Fachkräfte nachhaltig zu binden sowie 
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Frankfurt als Film- und Medienstandort international sichtbar und relevant zu halten, bedarf 

es klarer politischer Bekenntnisse und langfristiger Strategien. Die Bedeutung der Stadt als 

kreatives Zentrum darf nicht geschwächt, sondern muss gezielt gestärkt werden. 

 

Vor diesem Hintergrund ist es unerlässlich, den Stellenwert von Film-, Kino- und 

Festivalkultur sowie Filmbranche endlich auch in der politischen Agenda sichtbar zu 

machen. Nicht als kulturelles Randthema, sondern als zentraler Bestandteil einer 

lebendigen, demokratischen und zukunftsfähigen Stadtgesellschaft. Um Frankfurt im 

Wettbewerb der Metropolen konkurrenzfähig aufzustellen, fordern wir eine substanzielle 

Stärkung der finanziellen Mittel für die Filmkultur. 

 

Um zu erfahren, welchen Stellenwert Ihre Partei diesem Themenfeld beimisst, bitten wir Sie 

um Beantwortung der folgenden Wahlprüfsteine. Vielen Dank! 

 

 

 

1. Mit welchen Maßnahmen will Ihre Partei die Film- und Kinokultur in Frankfurt 

sichern und fördern? 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:  

Mit dem im Januar von der Stadtverordnetenversammlung verabschiedeten Antrag NR 1452 

“Förderkonzept Filmproduktionen” haben wir einen ersten Schritt unternommen, um die 

Filmstadt Frankfurt zu stärken und mehr Produktionen nach Frankfurt zu holen. Dieser 

Antrag muss nun mit Leben gefüllt werden. Insbesondere die Bürokratie muss abgebaut 

werden, Genehmigungen schneller und unkomplizierter erteilt und die Abstimmung zwischen 

Dezernent*innen, Ämtern und städtischen Gesellschaften (zum Beispiel VGF) verbessert 

werden. Der runde Tisch zwischen Filmwirtschaft, Filmbüro und den zuständigen Ämtern, 

der in den vergangenen Monate und Jahren nur unregelmäßig zusammengetreten ist, muss 

zu einer regelmäßigen, institutionalisierten Einrichtung werden. Das Koordinierungsbüro im 

Hauptamt muss personell gestärkt werden.  

Die Filmfestivals in Frankfurt müssen finanziell gestärkt und regelmäßige Projektförderungen 

institutionalisiert werden. Das schon lange geplante Filmfestival-zentrum muss endlich 

realisiert werden. 

 

CDU: 

Die CDU möchte die Film- und Kinokultur als festen Bestandteil der Frankfurter 

Kulturlandschaft stärken und verlässlich fördern. Wir fordern eine gezielte Unterstützung 

programmkinobasierter Angebote, investive Hilfen für Modernisierung und Digitalisierung 

sowie eine bessere Vernetzung von Filmschaffenden, Festivals und Kinos. Zudem setzen 

wir uns für klare kulturpolitische Prioritäten im Haushalt ein, um kulturelle Infrastruktur 

langfristig abzusichern. 

 

FDP: 

Wir sehen Film- und Kinokultur als wichtigen Bestandteil einer vielfältigen urbanen Kultur. 

Die Stadt sollte Rahmenbedingungen schaffen, die private Initiativen, Sponsoring und 

Drittmittel erleichtern und Investitionen ermöglichen, statt neue dauerhafte Abhängigkeiten 

von Zuschüssen zu schaffen. Gezielte Förderinstrumente müssen transparent, 

projektbezogen und leistungsorientiert sein, ohne künstlerische Freiheit zu lenken oder 

Kultur zu ideologisieren. Dabei gilt für uns klar: Öffentliche Mittel erhalten nur Einrichtungen 
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und Projekte, die sich unmissverständlich zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung 

bekennen und sich klar von Antisemitismus und jeder Form von Extremismus distanzieren. 

Gleichzeitig setzen wir auf Deregulierung dort, wo Bürokratie den Betrieb und Erhalt von 

Kinos belastet – etwa durch verkürzte Genehmigungsverfahren und technische 

Innovationsanreize.  

 

Die Linke: 

Seit Jahren setzen wir uns mit Etatanträgen für die Erhöhung der Finanzierung der 

Frankfurter Kulturszene ein, dabei haben wir auch stets die konkrete Forderung formuliert, 

den Bereich Film und Medien (inkl. Film- und Medienpädagogik) im Allgemeinen sowie das 

Filmhaus Frankfurt im Besonderen besser zu finanzieren. Eine deutliche Anhebung der 

städtischen Zuschüsse ist unsere konkrete Maßnahme zur Sicherung und Förderung der 

Film- und Kinokultur in Frankfurt. Außerdem fordern wir die Schaffung eines Film- und 

Festivalzentrums. 

 

SPD: 

Frankfurt bietet mit dem Deutschen Filmmuseum und über 20 ansässigen Filmfestivals ein 

besonders großes Angebot für Film- und Kinoliebhabende. Die Stadt stellt hierfür im 

Rahmen ihrer Kulturförderung rund 4 Millionen Euro jährlich zur Förderung der Film- und 

Kinokultur bereit. Auch die in Frankfurt ansässigen Kinos haben sich einen teils 

überregionalen Ruf erarbeitet und zeigen tolle Programme für alle Zielgruppen. Diese 

Stärken gilt es weiterzuentwickeln.  

 

VOLT: 

Die Arbeiten, Erfolge und der Wert der Film- und Kinokultur müssen mehr ins Bewusstsein 

der Kulturpolitik und der öffentlichen Wahrnehmung. Förderungen sollten an gesteigerte 

Kosten angepasst und Verfahren zur Antragstellung vereinfacht werden. Film und Kino – 

besonders im Bereich Programmkino- und Arthouse – sollten nach unserer Auffassung 

stärker als förderwürdige Kulturinstitutionen behandelt werden. 

 

 

 

 

2. Welche Rolle sollen Frankfurter Filmfestivals nach Ihrer Auffassung in der 

städtischen Kulturpolitik spielen, und wie wollen Sie diese Rolle durch 

kommunale Förderpolitik und Infrastruktur konkret weiter ausbauen? 

 

Hintergrund:  

Die Erhöhung des vom Kulturamt verwalteten Fördertopfs „Visuelle Medienarbeit“ um jeweils 

120.000 Euro auf 370.000 Euro in den beiden Haushaltsjahren 2024 und 2025 war eine 

wichtige Maßnahme zur Sicherung der Filmfestivals und Filmreihen in Frankfurt. Damit diese 

ihren kulturellen Auftrag auch weiterhin erfüllen können, ist eine Verstetigung und mittelfristig 

eine Erhöhung dieser Fördermittel unerlässlich. In Frankfurt gibt es zurzeit 22 Filmfestivals 

und diverse Filmreihen unterschiedlicher Größe, inhaltlicher Ausrichtung und Zielgruppe. Die 

Festivals verzeichnen seit Jahren steigende Besucher*innenzahlen. Die umfangreiche 

Medienberichterstattung fördert den überregionalen Bekanntheitsgrad der Stadt als 

wichtigen Standort für Kultur und Kreativwirtschaft. Filmfestivals generieren einen 

ökonomischen Mehrwert und erzielen beachtliche Ausbildungs- und Beschäftigungseffekte. 
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Als Innovationsmotor stärken sie zudem nachhaltig den Kulturstandort. Darüber hinaus 

leisten sie einen wesentlichen Beitrag zur Überwindung kultureller Barrieren, indem sie 

Verständnis für Themen wie soziale Gerechtigkeit und Gleichberechtigung fördern. In einer 

vielfältigen Gesellschaft ermöglichen sie so einen inklusiven Dialog – unabhängig von 

Herkunft, Geschlecht, Religion oder sozialem Status. Filmfestivals erbringen somit einen 

großen und wertvollen Beitrag für das Gemeinwohl. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 

Frankfurt ist eine der wichtigsten Filmfestivalstädte Deutschlands, vielleicht sogar Europas. 

Nicht zuletzt durch die Internationalität Frankfurts finden zahlreiche fremdsprachige 

Filmfestivals wie die Nippon Connection, das Türkische oder Koreanische Filmfestival in 

unserer Stadt statt.  

Neben der zu erhöhenden finanziellen Förderung stellt die infrastrukturelle Förderung der 

Filmfestivals eine weitere städtische Herausforderung dar. Die Filmfestivals - insbesondere 

die Eröffnungs- und Schlussfeiern - finden über die Stadt verstreut in verschiedensten 

Einrichtungen statt. Das Türkische Filmfestival startet in der Regel im Metropolis, die Nippon 

Connection im Studio Naxos und dem Mousonturm, das Lichter Filmfestival im Massif E 

(ehemalige E-Kinos). Die Frankfurter Filmfestivals fordern schon seit Jahren ein 

Filmfestivalzentrum, um für Feierlichkeiten und Rahmenprogramme der Festivals einen 

zentralen Ort zur Verfügung zu haben. 2021 erschien dann auch die erste 

Machbarkeitsstudie zu einem Filmfestivalzentrum, aber es erwies sich rasch, dass die dort 

aufgeführten Alternativen nicht realisierbar waren. Leider gab es in der nun ablaufenden 

Wahlperiode keine Anstrengungen, die Machbarkeitsstudie upzudaten. BÜNDNIS 90/DIE 

GRÜNEN setzen sich dafür ein, dass dieses Update schnell erfolgt und ein 

Filmfestivalzentrum in der nun kommenden Wahlperiode realisiert wird. 

 

CDU: 

Die CDU möchte Filmfestivals als kulturelle Leuchttürme und Standortfaktoren 

weiterentwickeln. Sie tragen zur internationalen Sichtbarkeit Frankfurts bei und stärken die 

Kreativwirtschaft. Wir fordern eine verlässliche Förderstruktur, Planungssicherheit und eine 

geeignete Infrastruktur, damit Festivals wachsen und sich professionell weiterentwickeln 

können. 

 

FDP: 

Filmfestivals bereichern unser kulturelles Leben und stärken Frankfurts bundesweite und 

internationale Sichtbarkeit. Wir begrüßen grundsätzlich eine stabile, aber klar evaluierte 

Förderung mit transparenten Kriterien und messbarer Wirkung. Eine Verstetigung 

bestehender Programme kann sinnvoll sein, wenn Effizienz, Publikumsresonanz und 

Eigenmittelanteil nachvollziehbar sind. Auch hier gilt: Fördermittel setzen ein klares 

Bekenntnis zu unserer freiheitlichen Werteordnung und eine eindeutige Distanzierung von 

Antisemitismus voraus. Fördermittel sollten darüber hinaus Anreize für Kooperation mit der 

Wirtschaft und privaten Partnern schaffen, um Vielfalt und Attraktivität noch weiter zu 

steigern. Wir haben in der vergangenen Wahlperiode beispielsweise auch die Entstehung 

eines neuen Filmfestivals ermöglicht, das eine inhaltliche Lücke im Sport/Kreativwirtschaft 

gefüllt hat (Sport-Film-Festival). 

 

Die Linke: 

Für uns sind Filmfestivals weit mehr als glamouröse Events zur Imagepflege der Stadt, die 
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Frankfurt zu einem „attraktiven Standort“ machen sollen. Sie sind Orte der demokratischen 

Auseinandersetzung, die gesellschaftliche Themen verhandeln und Austausch ermöglichen. 

Film- und Medienkultur gehört zur öffentlichen Daseinsvorsorge. Festivals dürfen nicht zu 

exklusive, teuren Vergnügen werden als Reaktion auf den wirtschaftlichen Druck, dem die 

Kulturschafenden ausgeliefert sind, daher muss die kommunale Förderpolitik ausgebaut 

werden. 

 

Die aktuelle Förderpraxis ist oft von kurzfristigen Anträgen geprägt, was die 

Kulturschaffenden in ständige Unsicherheit versetzt. Wir fordern den Übergang von reiner 

Projektförderung hin zu verlässlichen, mehrjährigen institutionellen Förderungen sowie einen 

Fördertopf für Künstler*innenhonorare. Nur so lassen sich langfristige Planungssicherheit 

und faire Honorare für die Kulturschaffenden garantieren. Wir wollen, dass Festivals für alle 

Frankfurter*innen bezahlbar sind. Daher befürworten wir die Förderung von kostenlosen 

Screenings, wollen Kulturangebote insbesondere auch in den Stadtteilen fördern und eine 

Ausweitung des Kulturpasses voranbringen. 

Frankfurt leidet unter einem massiven Mangel an bezahlbaren Kulturräumen. Die Arthouse- 

und Stadtteilkinos (wie das Mal Sehn’, Orfeos Erben oder das Harmonie) bieten die 

Infrastruktur für die Frankfurter Filmfestivals. Wir setzen uns für dafür ein, dass diese Orte 

vor Gentrifizierung und Schließung geschützt werden durch stetige Anpassung der 

Förderungen. 

 

Unsere Förderpolitik bedeutet eine Abkehr von reiner „Leuchtturm-Politik“ und schafft 

stattdessen eine stabile, auskömmliche Finanzierung, die Frankfurt als Filmstandort sozial 

gerecht und inhaltlich mutig aufstellt. 

 

SPD: 

Die in Frankfurt stattfindenden Filmfestivals gehören fest zum kulturellen Kalender unserer 

Stadt, teils seit Jahrzehnten, wie etwa das türkische Filmfestival beweist. Die städtische 

Kulturförderung bietet den ausrichtenden Vereinen dafür umfassende finanzielle 

Fördermöglichkeiten. Eine allgemeine Erhöhung des Kulturetats ist unser Ziel, hiervon 

würden auch die Filmfestivals profitieren. 

 

VOLT: 

Die Filmfestivals in Frankfurt sind unverzichtbar, da sie besonders widerspiegeln, wie 

international unsere Stadt ist. Etat-Anträge, die eine einmalige Erhöhung von Fördersummen 

vorsehen, müssen verstetigt werden. Nur so können die in den letzten Jahren gewachsenen 

Strukturen erhalten und Planungssicherheit für die Akteure erreicht werden. 

 

 

 

 

3. Wie stehen Sie zu der Einrichtung eines Film- und Festivalzentrums in 

Frankfurt mit verschiedenen Veranstaltungs- und Büroräumen, so wie im aktuellen 

Koalitionsvertrag angekündigt? 

 

Hintergrund:  

Das Film- und Festivalzentrum muss endlich realisiert werden. Seit fast zwei Jahrzehnten 

wird darüber diskutiert – ohne Ergebnis. Zwar wurde 2021 eine Machbarkeitsstudie 
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veröffentlicht, die bereits im Koalitionsvertrag von 2016 angekündigt worden war, eine 

kulturpolitische Auseinandersetzung darüber hat jedoch nie stattgefunden. Mittelfristig 

braucht Frankfurt ein festes Film- und Festivalhaus, um seine vielfältige und lebendige 

Filmkultur zu erhalten und weiterzuentwickeln. Durch die steigenden Besucher*innenzahlen 

der Frankfurter Filmfestivals sind geeignete Räumlichkeiten mit ausreichenden Kapazitäten 

für die Filmvorführungen dringend notwendig. Den möglichen Mehrwert eines solchen 

Hauses für die Stadt hat der Lichter Filmkultur e. V. in einem Konzept aus dem Jahr 2021 

ausführlich aufgezeigt. Als mögliche Standorte für ein Film- und Festivalhaus sollten etwa 

die ehemaligen E-Kinos an der Hauptwache oder Flächen auf dem Kulturcampus geprüft 

werden. Außerdem sollten vor dem Hintergrund der dynamischen Stadtentwicklung in 

Abstimmung mit dem Stadtplanungsamt zusätzliche Liegenschaften in die Diskussion 

eingebracht werden. Die Aufnahme von Veranstaltungsräumen für Frankfurter Filmfestivals 

in den aktuellen Kulturentwicklungsplan der Stadt Frankfurt stellt in diesem Zusammenhang 

einen wichtigen Schritt dar. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN sind die einzige Partei, die das Filmfestivalzentrum in ihrem 

Wahlprogramm erwähnt (Seite 147: “Wir werden die Filmfestivalkultur stärken und uns für 

ein Film- und Festivalhaus in Frankfurt einsetzen. Dafür muss die Machbarkeitsstudie aus 

dem Jahr 2021 überarbeitet werden und die Standortsuche weitergehen”). Wir wollen und 

werden in der kommenden Wahlperiode das Filmfestivalzentrum auf den Weg bringen. Zum 

Thema Filmfestivalzentrum siehe auch die Antwort auf Frage 2. 

 

CDU: 

Die CDU unterstützt die Einrichtung eines Film- und Festivalzentrums mit Veranstaltungs- 

und Büroräumen ausdrücklich. Ein solches Zentrum würde Synergien schaffen, die freie 

Filmszene bündeln und Frankfurt als Filmstandort stärken. Wir fordern allerdings eine 

tragfähige Konzeption mit klarer Finanzierung und nachhaltigem Betriebskonzept. 

 

FDP: 

Wir begrüßen innovative Ideen, die Filmstandorte stärken – lehnen aber große, 

kostenintensive Prestigeprojekte ohne belastbare Finanzierbarkeit und klare 

Nutzungskonzepte ab. Ein Film- und Festivalzentrum sollte bedarfsgerecht, flexibel und in 

Zusammenarbeit mit privaten Partnern entwickelt werden, statt als allein städtisch 

finanziertes Großprojekt. Wir erwarten eine solide Wirtschaftlichkeitsanalyse, transparente 

Kosten-Nutzen-Debatten und die Prüfung von Public-Private-Partnership-Modellen, bevor 

die Stadt verbindliche Mittel in die Hand nimmt. 

 

Die Linke: 

Als Linksfraktion begrüßen wir die Einrichtung eines Film- und Festivalzentrums, sofern 

dieses als echte Infrastrukturmaßnahme für die freie Szene und nicht als reines 

Prestigeprojekt dient. Da Kultur für uns zur öffentlichen Daseinsvorsorge gehört, muss ein 

solches Zentrum bezahlbare Arbeits- und Veranstaltungsräume bieten, um die oft prekäre 

Lage von Kulturschaffenden nachhaltig zu verbessern. 

 

Wichtig ist dabei, dass dieses Projekt die bestehende Struktur der Frankfurter 

Programmkinos ergänzt und stärkt, statt sie zu verdrängen. Ein solches Zentrum muss ein 

Ort der „Kultur für alle“ sein, der durch niedrige Barrieren und Angebote wie den Kulturpass 
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gesellschaftliche Teilhabe unabhängig vom Einkommen ermöglicht. Wir fordern zudem eine 

verlässliche institutionelle Absicherung des Betriebs, damit aus den Räumen ein lebendiger 

Ort des demokratischen Diskurses wird, der die Vielfalt der Stadtgesellschaft widerspiegelt. 

 

SPD: 

Die Idee eines Film- und Festivalzentrums in kommunaler Hand lehnen wir nach 

umfassender Prüfung und aufgrund des hohen Investitions- sowie Betriebskostenbedarfs ab. 

Wir wollen zudem keine kommunale Konkurrenz zu den bestehenden (nicht)kommerziellen 

Kinos in Frankfurt schaffen. Der Bedarf an zusätzlichen Räumlichkeiten ist uns bewusst, 

daher setzen wir uns für stärkere Mischnutzungen ein. D.h., dass bei der Ertüchtigung 

bestehender Räumlichkeiten und Einrichtung neuer Räume die Filmfestivals mitgedacht 

werden, so bspw. im multifunktionalen Theatersaal des zukünftigen Kinder- und 

Jugendtheaters im Zoogesellschaftshaus oder durch die Bereitstellung von Räumen im 

Mousonturm. 

 

VOLT: 

In der Machbarkeitsstudie von 2021 wurden für ein Film - und Festivalzentrum fünf 

verschiedene Szenarien betrachtet. Allerdings wurde keines der Szenarien davon bisher 

vom Kulturdezernat weiterverfolgt. Nun wurden im Rahmen des Kulturentwicklungsplans 

(KEP) weitere Erhebungen unter den Veranstaltern vorgenommen und Möglichkeiten, wie 

das Zoo Gesellschaftshaus oder der Kulturcampus genannt. Nicht nur bei diesen Projekten, 

auch beim Interim und dem Neubau der Städtischen Bühnen erwarten wir eine 

tiefergehende Planung und Umsetzung in der kommenden Wahlperiode. Wir werden 

weiterhin in den entsprechenden Gremien darauf drängen, dass das geforderte Film- und 

Festivalzentrum durch das Kulturdezernat bei den laufenden Planungen berücksichtigt wird. 

 

 

 

 

4. Welche konkreten Maßnahmen werden Sie ergreifen, um weitere 

Kinoschließungen zu verhindern und die Kinolandschaft in Frankfurt nachhaltig zu 

sichern? 

 

Hintergrund:  

Frankfurt hat in den vergangenen Jahren drei Kinoschließungen, namentlich der E-Kinos, 

des Berger Kinos, und des CineStar Metropolis Mainzer Landstraße erlebt. Weitere Kinos 

kämpfen mit den seit der Corona-Pandemie zurückgegangenen Publikumszahlen, müssen 

in den kommenden Jahren teure Projektionstechnik erneuern und stehen oftmals vor 

herausfordernden Fragen wie Nachfolge und Immobilienweitergabe. Das traditionsreiche 

Pupille – Kino in der Uni ist beispielsweise durch die Überführung des Studierendenhauses 

in den Kulturcampus Bockenheim in seiner Existenz bedroht, sein Fortbestehen – nicht 

zuletzt als lebendiges Stadtteilkino, sollte zentraler Teil dessen Weiterentwicklung sein. Die 

Frankfurter Kinos sind als Orte des gemeinsamen Erlebens, der Begegnung und des 

Diskurses unbedingt zu erhalten. Es gibt unterschiedliche Wege, wie die Kommune dabei 

unterstützen kann. Der Landkreis Gießen beispielsweise fördert und unterstützt die lokalen 

Kinos mit einem Kinopreis, der mit insgesamt 15.000 € p. a. dotiert ist. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 
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Kinos sind zum allergrößten Teil private Unternehmen und es gelten marktwirtschaftliche 

Regeln, die städtischen Einflussmöglichkeiten sind daher begrenzt, wenn sich ein 

Kinobetrieb nicht mehr rechnet. In den vergangenen Jahren haben sich die 

Sehgewohnheiten vieler Menschen geändert. Insbesondere die Pandemie hat dazu 

beigetragen, dass immer mehr Menschen Streamingdienste nutzen und weniger ins Kino 

gehen. Daher ist es nicht überraschend, dass es auch in Frankfurt Kinoschließungen 

gegeben hat, so bedauerlich dies auch ist. Auf der anderen Seite hat mit der ASTOR Film 

Lounge in der MyZeil 2019 ein neues Kino (wieder)eröffnet. Kinos müssen heutzutage auf 

veränderte Ansprüche der Kinogänger*innen reagieren. Bequeme Sessel, Service am Platz 

und andere Annehmlichkeiten bedeuten zwar höhere (Investitions-)Kosten, für viele 

Besucher*innen sind diese Annehmlichkeiten inzwischen aber Standard.  

Kleinere Kinos bzw. Programmkinos in den Stadtteilen finden sich auch heute noch. Sie 

bieten zwar nicht den Luxus der großen Kinobetreiber*innen, aber sind wichtige Treffpunkte 

und Kultureinrichtungen im jeweiligen Kiez. Hier kann und muss die Stadt mit Fördermitteln 

eingreifen, wenn Schieflagen drohen.  

Es sind aber auch weitere Förderungen denkbar: Zuschüsse für technische Neuerungen, 

Investitionshilfen, steuerliche Entlastungen, Prämien für Programmkinos bei anspruchsvollen 

Filmprogrammen, stärkere Zusammenarbeit städtischer Einrichtungen (zum Beispiel VHS) 

mit Programmkinos, Ausschreibung von Kinopreisen. 

 

CDU: 

Die CDU möchte weitere Kinoschließungen verhindern. Kulturell geprägte Kinos müssen als 

schützenswerte Orte begriffen werden. Wir fordern daher investive Zuschüsse für 

energetische Sanierung, Barrierefreiheit und technische Modernisierung sowie eine stärkere 

Berücksichtigung im städtischen Kulturhaushalt. Zudem setzen wir uns für flexible Nutzungs- 

und Betreiberkonzepte ein, um Wirtschaftlichkeit und Kulturauftrag zu verbinden. 

 

FDP: 

Kinos sind kulturelle Treffpunkte, deren Erhalt wir grundsätzlich unterstützen. Statt 

pauschaler Zuschüsse setzen wir auf strategische Hilfe dort, wo Marktversagen droht: etwa 

bei qualifizierten Investitionsanreizen für technische Modernisierung, unbürokratische 

Kreditzugänge für Betreiber und Erleichterungen bei Auflagen und Verwaltungshürden. Wir 

prüfen kooperative Modelle mit Eigentümern und lokalen Initiativen, um Nachfolgelösungen 

zu fördern, ohne neue Dauerausgaben zu etablieren. Auch Innovationswettbewerbe für 

Kinokonzeptionen können helfen, neue Kinokonzepte wirtschaftlich tragfähig zu machen. 

 

Die Linke: 

Um Kinoschließungen zu verhindern, setzen wir uns für eine verlässliche finanzielle 

Unterstützung und den Schutz von Kulturräumen vor Verdrängung durch steigende Mieten 

und Gentrifizierung ein. Ein konkretes Instrument hierfür ist unsere Forderung nach einem 

Mietendeckel für Kleingewerbetreibende, der auch Kinobetriebe vor existenziellen 

Kostensteigerungen schützen würde. 

 

Zudem soll die Kinolandschaft durch eine stärkere institutionelle Förderung sowie die 

gezielte Einbindung in Bildungsprogramme nachhaltig gesichert werden, etwa durch 

regelmäßige Filmangebote zur historischen Aufarbeitung für Schulklassen in 

Zusammenarbeit mit den Programmkinos.  

 



 
Antworten Wahlprüfsteine bis 25. Februar 2026 (Neu) Seite 9 von 18 

Unser Ziel ist eine solidarische Kulturpolitik, die den Zugang zum Kino durch Instrumente 

wie dem Kulturpass für alle Einkommensgruppen öffnet und so ein breites Publikum sichert. 

Durch die Förderung dezentraler Kulturangebote in den Stadtteilen soll zudem die Vielfalt 

der Kinostandorte jenseits der Innenstadt erhalten bleiben. Die Sicherung von Stadtteilkinos 

wie dem „Pupille-Kino“ haben dabei hohe Priorität. 

 

SPD: 

Die Kinoschließungen der vergangenen Jahre spiegeln die bundesweiten Entwicklungen 

wider und die nach Corona weiterhin stagnierende Zahl der Kinobesuchenden. Dennoch hat 

Frankfurt in der Innenstadt weiterhin eine hohe Dichte an Kinos, die sich diesen 

Bedingungen anpassen. Die finanzielle Kulturförderung steht vor allem den ehrenamtlich 

organisierten Filmfestivals zur Verfügung, die Frankfurter Kinolandschaft profitiert davon 

indirekt durch die Vermietung ihrer Säle an die Festivals.  

 

VOLT: 

Kinos sollen für konkrete Projekte wie z. B. in der Kinder- und Jugendarbeit und im Ganztag 

an Schulen eingebunden werden. So können planbare Einnahmen generiert und Filmbildung 

als wichtiger Bestandteil der Medienbildung gefördert werden. Auch sehen wir dauerhafte 

Förderangebote für Filmvorführungen, die Themen behandeln, welche Akzeptanz und 

Toleranz in der Gesellschaft fördern, als sinnvoll.  

Zudem sollen Genehmigungsverfahren vereinfacht werden, damit Kinos neue 

Einnahmequellen durch weitere Produkte und Dienstleistungen, wie z.B. eine zusätzliche 

Bar generieren, sowie ihr Angebot diversifizieren können. 

 

 

 

 

5. Welche Möglichkeiten sieht Ihre Partei für eine Nutzung des in Frankfurt-

Bornheim alteingesessenen und beliebten Berger Kinos? 

Inwiefern hat sich Ihre Partei mit dem Konzept “Neues Berger Kino” beschäftigt und 

erwägt Ihre Partei auf eine finanzielle Beteiligung durch die Stadt hinzuwirken (z. B. 

Kulturprogramm und/oder Teilkostenübernahme bei Renovierung oder Ankauf)?  

 

Hintergrund:  

Seit der kurzzeitigen Wiedereröffnung vor zwei Jahren (März - Mai 2024) durch ein queeres 

und feministisches Kino-Kollektiv hat sich leider wenig getan: Das beliebte Traditionskino ist 

weiterhin geschlossen. Lichtspiel e.V., Grandfilm Filmverleih, Gunter Deller (Mal Seh’n Kino) 

und das Kino-Kollektiv – gemeinsam werden sie vertreten durch den neuen Verein 

Kinokollektivkino e.V. – haben dem Eigentümer (und Grünen- Politiker sowie Ortsvorsteher 

des OBR 4) Hermann Steib vor mehr als einem Jahr ein Konzept zur Wiedereröffnung und 

zum Betrieb des Kinos vorgelegt, was auch seitens des Kulturamts finanziell als 

unterstützenswert befunden wurde. Das Konzept ist hier zu finden: https://lichtspiel-

netzwerk.de/das-neue-berger-kurzkonzept/#more-523  

Mit Unterstützung der Stadtpolitik und -verwaltung, z.B. durch eine Kofinanzierung des 

Betriebs und der Renovierung und/oder eines Ankaufs des Kinos, könnte eine 

Wiedereröffnung des beliebten Berger Kinos ermöglicht und dem Kinosterben Einhalt 

geboten werden. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 

https://lichtspiel-netzwerk.de/das-neue-berger-kurzkonzept/#more-523
https://lichtspiel-netzwerk.de/das-neue-berger-kurzkonzept/#more-523
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Das Problem der Berger Kinos liegt darin, dass sich die Liegenschaft in privater Hand 

befindet und die Stadt die beiden Besitzer zu nichts zwingen kann. Wenn sich die Besitzer 

entschließen sollten, die Kinos in welcher Form auch immer veräußern, vermieten oder 

verpachten zu wollen, werden wir uns dafür einsetzen, eventuelle Betreiber*innen bei Bedarf 

zu unterstützen. 

 

CDU: 

Die CDU sieht im Berger Kino einen traditionsreichen Kulturort mit großer Bedeutung für 

Bornheim. Wir haben uns im Ortsbeirat 4 stets für den Erhalt eingesetzt und stehen dem 

Konzept „Neues Berger Kino“ grundsätzlich offen gegenüber. Die CDU fordert die Prüfung 

einer städtischen Beteiligung, etwa über Kulturförderung, Programmunterstützung oder 

anteilige Investitionshilfen, sofern ein tragfähiges Konzept vorliegt. 

 

FDP: 

Das Berger Kino ist ein wichtiges Stück Stadtteilkultur. Wir unterstützen lokales Engagement 

und private Initiativen zur Wiederbelebung, etwa durch zielgerichtete, zeitlich begrenzte 

Zuschüsse, gekoppelt an ein tragfähiges Geschäftsmodell. Diese halten wir nur dann für 

sinnvoll, wenn finanzielle Nachhaltigkeit, Betreiberkonzept und Nutzen für die Allgemeinheit 

klar und geprüft sind. Eine potenzielle Teilfinanzierung in Kooperation mit privaten Akteuren 

ist denkbar, wenn dies nicht zu dauerhaften Belastungen für den städtischen Haushalt führt. 

Eine vollständige Übernahme durch die Stadt lehnen wir ab. 

 

Die Linke: 

Die Weiter- bzw. Umnutzung des Berger Kinos unterstützen wir schon lange. Zur Zeit der 

Besetzung des alteingesessenen Kinos 2024 haben wir über den parlamentarischen Weg an 

den Magistrat appelliert. In unserem Antrag forderten wir die Stadt Frankfurt auf, die 

verschiedenen Initiativen dabei zu unterstützen, das Berger Kino zu einem nicht-

kommerziellen Stadtteilzentrum zu entwickeln. Das Fortbestehen des Berger Kinos sehen 

wir aufgrund des stadtweiten Kinosterbens und dem Mangel an kulturell nutzbaren Räumen 

als unbedingt notwendig an. Um diesem Trend entgegenzuwirken sehen wir die Stadt in der 

Pflicht, den Fortbestand des Berger Kinos als nicht-kommerzielle Kulturstätte zu sichern und 

unterstützen die Umsetzung des Konzepts „Neues Berger Kino“.  

 

SPD: 

Mit dem Filmforum Höchst in Trägerschaft der VHS Frankfurt existiert bereits ein 

kommunales Stadtteilkino. Insofern wäre eine Widerbelebung des Berger Kinos durchaus 

vorstellbar und würde politisch von uns begrüßt. Entscheidend ist jedoch die Bereitschaft 

des privaten Eigentümers mit der Stadt eine Einigung zu erzielen, die einen 

gemeinwohlorientierten Betrieb langfristig finanziell ermöglicht.  

 

VOLT: 

Wir begrüßen das geplante generationsübergreifende Konzept “Neues Berger Kino” und 

sind überzeugt, dass die Umsetzung ein Mehrwert auch über die Grenze des Stadtteils 

hinaus sein wird. Eine finanzielle Beteiligung der Stadt unterstützen wir. 
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6. Welchen Stellenwert messen Sie dem Verein Filmhaus Frankfurt bei und wie 

möchten Sie dessen Arbeit unterstützen? 

 

Hintergrund:  

Filmhaus Frankfurt e.V. fördert seit 35 Jahren in Frankfurt am Main die lokale Filmszene mit 

Weiterbildungsveranstaltungen, Technikverleih sowie Beratung, Information und 

Vernetzung. Der gemeinnützige Verein versteht sich als Anlaufstelle für alle Bürger*innen, 

die sich für praktische Filmarbeit interessieren. 

Filmhaus Frankfurt e.V. mit seinen zentral in der Frankfurter Innenstadt gelegenen 

Räumlichkeiten (Fahrgasse 89) wird vom Kulturamt der Stadt Frankfurt am Main institutionell 

gefördert. Eine verstetigte Erhöhung der Förderung wird dringend benötigt, um die 

vielfältigen Servicetätigkeiten des Vereins für die städtische Öffentlichkeit und die Bedarfe 

der Branche aufrecht zu erhalten. Dazu zählen Suche und Qualifizierung von Fachkräften, 

Beratung und Berufsorientierung für Laien und Quereinsteiger*innen, niedrigschwellige 

Formate zur Inklusion von marginalisierten Gruppen in die lokale Filmszene und 

Weiterbildungen zu den herausfordernden technischen Entwicklungen der Branche (z.B. 

Künstliche Intelligenz). Zwei Mal im Jahr berichtet der Verein mit der Fachzeitschrift GRIP 

über aktuelle Entwicklungen in den Bereichen Filmförderung und -produktion, Festivals und 

Kinos in Frankfurt und RheinMain. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 

Zwischen der Fraktion der GRÜNEN im Römer und dem Filmhaus Frankfurt gab es in dieser 

Wahlperiode zahlreiche Kontakte, Telefonate und persönliche Treffen. Durch grün initiierte 

Etatanträge wurde das Filmhaus Frankfurt in den vergangenen Jahren mit zusätzlich 60.000 

Euro p.a. gefördert, durch die eine weitere Stelle im Filmhaus eingerichtet werden konnte. 

Wir GRÜNE setzen uns auch weiterhin für eine stärkere Förderung des Filmhauses ein, die 

bisher über Etatanträge zusätzlich gewährten 60.000 Euro müssen daher in der neuen 

Wahlperiode institutionalisiert und die Förderung sogar noch erhöht werden. 

 

CDU: 

Die CDU misst dem Verein Filmhaus Frankfurt einen hohen Stellenwert als Netzwerk- und 

Produktionsort der freien Filmszene bei. Wir möchten seine Arbeit durch verlässliche 

Förderung, geeignete Räumlichkeiten und bessere Sichtbarkeit unterstützen. Auch zu den 

Frankfurter Haushaltsberatungen 2026 haben wir wieder einen entsprechenden Antrag 

gestellt. Das Filmhaus ist ein zentraler Baustein für Talententwicklung und kulturelle Vielfalt. 

 

FDP: 

Das Filmhaus Frankfurt bietet wertvolle Angebote für Filmschaffende und Laien. Wir 

befürworten eine stabile Grundförderung, die auf Transparenz und Leistungsausweis 

basiert, und gleichzeitig Förderprogramme erleichtert, die Eigeninitiative, Kooperationen und 

Drittmittel verstärken. Eine kontrollierte, bedarfsbezogene Erhöhung kann sinnvoll sein, 

wenn sie klar messbare Ziele hinsichtlich Qualifikation, Beteiligung und Wirkung für die 

lokale Szene benennt. Die gesamte Infrastruktur muss einer Überprüfung unterzogen 

werden im Hinblick darauf, was die Stadt selbst machen möchte und was sie Stellen 

außerhalb der städtischen Organisation übertragen möchte. Für letztere sollten nach klaren 

Kriterien hinreichende Finanzmittel zur Verfügung gestellt werden. 

 



 
Antworten Wahlprüfsteine bis 25. Februar 2026 (Neu) Seite 12 von 18 

Die Linke: 

Das Filmhaus Frankfurt ist durch seine Rolle als Vernetzungs- und Weiterbildungsstädte für 

die lokale Filmszene von enormer Wichtigkeit. Wir messen dem Filmhaus Frankfurt einen 

hohen kulturellen Stellenwert bei und haben in den letzten Jahren stets einen Etatantrag 

gestellt, in dem wir eine Erhöhung des Vereinsbudgets fordern. Dies tun wir auch in 

unserem  Wahlprogramm für die Kommunalwahl 2026. 

 

SPD: 

Nach 35 Jahren Vereinsarbeit und 72 Ausgaben GRIP ist das Filmhaus Frankfurt aus der 

Frankfurter Filmlandschaft nicht mehr wegzudenken. Insbesondere das angebotene 

Seminarprogramm und die Vernetzungsfunktion schätzen wir außerordentlich, daher haben 

wir 2023 den jährlichen städtischen Zuschuss deutlich erhöht. Der gelungene 

Generationenwechsel stimmt außerordentlich positiv für die weitere Entwicklung des 

Vereins, die wir weiterhin intensiv unterstützen werden.  

 

VOLT: 

Die Arbeit des Filmhauses Frankfurt schätzen wir sehr. Das Filmhaus übernimmt wichtige 

Aufgaben für die Filmszene und entlastet die Stadt dadurch. Das muss sich in einer 

dauerhaften Erhöhung des Zuschusses und Verstetigung der Etat-Anträge widerspiegeln. 

Daher werden wir uns weiterhin dafür einsetzen, dass wir wie in den letzten Jahren die 

Möglichkeit haben, das Filmhaus aktiv zu unterstützen. 

 

 

 

 

7. Wie wollen Sie dazu beitragen, Nachwuchskräfte der Film- und Kreativbranche 

in Frankfurt zu halten oder neu anzusiedeln? 

 

Hintergrund:  

Laut dem Datenreport 2024 der Kultur- und Kreativwirtschaft in Hessen sind 4.010 

Erwerbstätige in der Filmwirtschaft tätig, darunter 982 Unternehmen, 2.220 

sozialversicherungspflichtig und 810 geringfügig Beschäftigte, die zusammen einen Umsatz 

von 901 Mio. Euro erwirtschaften. Die Filmbranchen-Plattform Crew United listet (am 27. 

Januar 2026) 377 Freelancer*innen, 256 Schauspieler*innen und 63 Unternehmen, die in 

oder von Frankfurt aus tätig sind. 

Seit längerem herrscht in der Filmbranche Fachkräftemangel, hinzu kommen eine schlechte 

Wirtschafts- und Auftragslage, gesunkene Produktionsbudgets und eine unvollständig 

umgesetzte Filmförderreform. In Frankfurt führen außerdem steigende Mieten, die 

Ermangelung einer renommierten Filmhochschule und mangelnde Infrastruktur zur 

Abwanderung von Talenten. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 

Das Fehlen einer namhaften Hochschule für Film und Fernseh in Frankfurt stellt einen 

immensen Standortnachteil gegenüber anderen Städten dar. Mit der Hochschule für Musik 

und darstellende Kunst (HfMdK) befindet sich jedoch eine bedeutende Bildungseinrichtung 

für die Ausbildung von Schauspieler*innen und anderen darstellenden Künstler*innen in 

unserer Stadt. Im Gegensatz zum Beispiel zu München oder Köln befinden sich auch keine 

namhaften Filmstudios in Frankfurt, auch dies stellt einen Standortnachteil dar.  
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Hier ist in erster Linie die Wirtschaftsförderung gefragt, um Produktionsfirmen und 

Filmstudios Frankfurt als Standort schmackhaft zu machen. Und je mehr Filme und Serien in 

Frankfurt gedreht werden, desto interessanter ist und wird unsere Stadt für Nachwuchskräfte 

aus der Film- und Kreativwirtschaft. 

 

CDU: 

Die CDU möchte Nachwuchskräfte durch bessere Produktionsbedingungen, 

Gründungsförderung in der Kreativwirtschaft und bezahlbare Arbeitsräume in Frankfurt 

halten. Wir fordern eine engere Kooperation zwischen Hochschulen, Filmszene und 

Wirtschaft sowie eine stärkere Vernetzung mit hessischen und bundesweiten 

Förderstrukturen. Ziel ist es, Frankfurt als attraktiven Arbeits- und Lebensort für Kreative zu 

positionieren. 

 

FDP: 

Talente bleiben dort, wo Perspektiven und Rahmenbedingungen stimmen. Statt 

subventionierter Dauerarbeitsplätze setzen wir auf gute Infrastruktur, bessere Netzwerke, 

Kooperationen zwischen Hochschulen und Wirtschaft und niedrigere Bürokratiehürden für 

Start-ups und Freelancer. Wir wollen Anreizsysteme für Gründer, Arbeitsplätze und flexible 

Produktionsstrukturen, Vernetzungsplattformen und die Stärkung von 

Ausbildungsangeboten – damit Frankfurt für kreative Köpfe attraktiv bleibt, ohne den 

Haushalt über Gebühr zu belasten. Die Filmbranche ist ein wichtiger Zweig der Kultur- und 

Kreativwirtschaft und stärkt damit den Wirtschaftsstandort Frankfurt. 

 

Die Linke: 

Der Fach- und Nachwuchskräftemangel betrifft viele städtische und kommunale Sektoren, 

darunter auch die Film- und Kreativbranche. Wir sehen hierbei vor allem steigende Mieten, 

die fortschreitende Profitorientierung der Kreativbranche sowie prekäre Arbeits- und 

Anstellungsverhältnisse als Auslöser, die es zu bekämpfen gilt. Wir fordern neben einem 

Mietendeckel zur Senkung der Lebenshaltungskosten und mehr Azubi- und 

Studierendenwohnheimplätzen auch mehrjährige und institutionelle Förderungen für den 

Kultursektor anstatt kurzfristiger Projektfinanzierung, um prekären Anstellungsverhältnissen 

entgegenzuwirken. 

 

SPD: 

Frankfurt besitzt bereits heute eine hohe Anziehungskraft für Kulturschaffende und Kreative. 

Die Stadt kann darüber hinaus gute Rahmenbedingungen schaffen, die es für 

Nachwuchskräfte attraktiv machen, nach Frankfurt zu kommen. Dafür möchten wir in den 

kommenden fünf Jahren die städtische Wirtschaftsförderung neu aufstellen und die 

Ansiedlung von neuen Unternehmen vorantreiben.  

 

VOLT: 

Das Problem des Fachkräftemangels in der Filmbranche sehen wir als ein zentrales Thema 

und diesem müssen wir begegnen, um Frankfurt als Filmstadt zu stärken. Daher muss ein 

ausreichendes Angebot geschaffen werden für Aus- und Fortbildung im Bereich Film. 

Zeitgleich werden wir uns weiterhin für bezahlbaren Wohnraum sowie Azubi- und 

Studierendenwohnungen einsetzen. Verstetigte Etat-Anträge können zudem Planbarkeit und 

Sicherheit auch für Nachwuchskräfte schaffen. 
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8. Mit welchen Maßnahmen und Mitteln wollen Sie die Filmstadt Frankfurt 

attraktiver machen? 

 

Hintergrund:  

In Frankfurt entstanden zuletzt ausgezeichnete Produktionen: die mit dem Canneseries 

Award ausgezeichnete Serie DIE ZWEIFLERS, der neue Frankfurter Tatort DUNKELHEIT 

mit einer Grimme-Nominierung und der Frankfurter Drehbuch-Autor David Ungureit mit einer 

Nominierung für den Deutschen Drehbuchpreis. Doch das Potenzial ist längst nicht 

ausgeschöpft. Verschlankung der Abläufe und Kommunikationsprozesse zwischen den 

beteiligten Ämtern und Institutionen beim Genehmigungsprozess, attraktive Standort-

Bedingungen und unterstützende Infrastruktur-Maßnahmen sowie Marketing- und 

Kommunikationsmaßnahmen können helfen, die Bedingungen für Filmschaffende zu 

verbessern und attraktiver zu gestalten. Die Kommune könnte von wirtschaftlichen 

Rückflüssen, Arbeitsmöglichkeiten für die lokale Branche und nicht zuletzt einem 

Imagegewinn für die Stadt profitieren. Die „Beratungsstelle Film“, eine eigene 

Beratungsstelle für Filmproduktionen und Filmschaffende, ist beim Presse- und 

Informationsamt angesiedelt und verfolgt das Ziel, Frankfurt als Schauplatz für Film und 

Fernsehproduktionen attraktiver zu machen. Andere Städte wie Berlin, Hamburg und 

Stuttgart feiern als drehfreundliche und vergabepositive Kommunen schon seit vielen Jahren 

Erfolge. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 

In Punkt 1 sind wir schon auf einige Maßnahmen eingegangen. Insbesondere die 

Bedingungen für Drehs müssen verbessert werden. Von der Genehmigung bis zur 

Einrichtung und Überwachung von Parkplätzen für den Filmfuhrpark müssen die Abläufe 

reibungsloser und idealerweise aus einer Hand erfolgen. Die Beratungsstelle Film muss 

personell aufgestockt und deren Aufgaben und Befugnisse werden. Während in Frankfurt 

eine Vollzeitstelle für die Beratung der Filmschaffenden existiert, sind dies zum Beispiel in 

München fünf Vollzeitstellen, die vielfältige Beratungs- und Serviceaufgaben wahrnehmen. 

Die Stelle(n) in der Beratungsstelle Film soll(en) aber nicht nur beraten, sondern 

perspektivisch auch eine zentrale Anlaufstelle für Filmschaffende sein. So sollte die 

Erteilung von Drehgenehmigungen ebenso von der Beratungsstelle übernommen werden 

wie die Rolle als Vermittlerin zu anderen Ämtern, Dezernaten und vor allem städtischen und 

privaten Unternehmen. Dafür ist die Beratungsstelle entsprechend personell aufzustocken. 

Beratung und Genehmigung aus einer Hand zu erhalten, dies muss künftig für die 

Filmschaffenden, die in Frankfurt drehen und produzieren, der Normalfall sein.  

Und selbstverständlich muss die Digitalisierung weiter vorangetrieben werden. Eine digitale 

Antragstellung und -erteilung sollte Mitte der 20er Jahre des 21. Jahrhunderts eigentlich 

Standard sein.  

Auch Infrastrukturmaßnahmen, die im Drehalltag eine große Rolle spielen, können 

städtischerseits zur Verfügung gestellt werden, wie zum Beispiel Feststromanschlüsse für 

Filmproduktionen im öffentlichen Raum. 

 

CDU: 

Die CDU möchte Frankfurt als Filmstadt profilieren, indem Genehmigungsverfahren für 
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Dreharbeiten vereinfacht und beschleunigt werden. Wir fordern eine stärkere 

Standortvermarktung, Kooperationen mit dem Land Hessen und eine strategische 

Bündelung filmpolitischer Initiativen. Kultur- und Kreativwirtschaft sind für uns ein zentraler 

Zukunftsbereich der Stadtentwicklung. 

 

FDP: 

Attraktivität entsteht durch effiziente Verwaltung, klare und schnelle Genehmigungsprozesse 

und einen innovationsfreundlichen Standort. Wir wollen Genehmigungsverfahren 

entbürokratisieren, den Dialog zwischen Ämtern und Filmschaffenden verbessern und 

digitale Plattformen für Produktionen und Serviceleistungen unterstützen. 

Marketingmaßnahmen sollen Partnerschaften mit privaten Medienakteuren stärken, statt 

ausschließlich öffentliche Mittel zu mobilisieren. Frankfurt kann als Standort punkten, wenn 

wir Produktionserleichterungen, urbane Infrastruktur und Wettbewerbsvorteile für Kreative 

schaffen.  

 

Die Linke: 

Wir als Linksfraktion im Frankfurter Stadtparlament unterstützen Maßnahmen, die Frankfurt 

als wichtigen, diversen und kreativen Kulturstandort etablieren. Darunter fällt ohne Frage 

auch die Filmproduktion. In Zeiten, in denen die Freiheit der Kunst durch rechte Angriffe und 

Sparpolitik unter Druck gerät, verteidigen wir Frankfurts vielfältige Kulturlandschaft 

entschieden. Forderungen aus unserem Wahlprogramm beinhalten: mehr städtische Mittel 

für die freie Szene, kleinere Kunst- und Kulturinitiativen, wie Stadtteilkinos oder auch das 

Filmhaus Frankfurt. Darüber hinaus fordern wir mehrjährige institutionelle Förderung statt 

kurzfristiger Projektfinanzierung, um prekäre Arbeitsbedingungen einzudämmen.  

 

SPD: 

Wir wollen die bestehende Beratungsstelle Film als zentrale Schnittstelle und 

Ansprechpartnerin für Filmschaffende, Film- und Fernsehproduktionen sowie andere 

Bewegtbildformate weiterentwickeln. Die Möglichkeiten zur Unterstützung bei der Vergabe 

von Drehgenehmigungen und Beratung zu Fördermöglichkeiten werden wir sukzessive 

erweitern. Außerdem müssen aktiv neue Produktionen nach Frankfurt geholt und 

bestehende Produktionen bei der Vermarktung unterstützt werden. 

 

VOLT: 

Bereits in der laufenden Wahlperiode hat sich die Fraktion Volt im Römer ein umfangreiches 

Bild über die Film- und Kinokultur in Frankfurt gemacht. Hieraus resultierte der Antrag 

Förderkonzept Film. Mit diesem Antrag haben wir den ersten Schritt gemacht, um Frankfurts 

Strukturen in den Ämtern besser zu koordinieren, was z. B. Auswirkung auf die Vergabe von 

Drehgenehmigungen haben soll und somit für die Filmschaffenden attraktiver zu machen. 

Besonders wichtig ist hier eine Ausweitung und ggf. Neustrukturierung der Beratungsstelle 

Film um nicht zuletzt eine Unterstützung für Filmschaffende innerhalb der Stadt, aber auch 

zu landesweiten Förderungsstrukturen zu sein.  

Auch muss die Stadt ein gezieltes Marketing aufbauen, um neue Produktionen anzuwerben. 

Ebenso wie unabhängige Produktionen müssen auch die finanzstarken VoD Anbieter die 

Vorteile von Frankfurt kennen.  

Ein Konzept zu diesem Thema wurde im Januar 2026 auf Initiative der Volt-Fraktion in 

Auftrag gegeben. Die Erarbeitung und Umsetzung dieses Konzepts ist für die nächste 

Wahlperiode vorgesehen. 
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9. Wie könnten Strategien aussehen, um Filmveranstaltungen bestmögliche 

Barrierefreiheit zu ermöglichen? 

 

Hintergrund:  

Frankfurt hat beim Thema Inklusion bei Filmveranstaltungen Nachholbedarf. Um 

Zugangsmöglichkeiten nachhaltig auszubauen und inklusive Programme dauerhaft 

anzubieten, schaffen es Kultureinrichtungen aktuell zumeist nicht, den erhöhten personellen 

und finanziellen Bedarf durch vorhandene Mittel zu stemmen. Andere Städte bieten hier auf 

verschiedene Weise Abhilfe. Berlin kofinanziert das Bundesprogramm Zukunftsprogramm 

Kino (ZPK) mit Millionenbeträgen (allein 2024 ca. eine Million Euro zusätzlich zu 

Bundesmitteln). Kinobetreibende können hierüber Investitionszuschüsse von bis zu 20 % für 

bauliche Maßnahmen zur Barrierefreiheit erhalten. In der „spartenoffenen Förderung“ (z. B. 

für Festivals) können im Rahmen einer Projektförderung gezielt Personal- und Sachkosten 

für Barrierefreiheit (wie Gebärdendolmetscher*innen oder Audiodeskription) als Teil des 

Projektbudgets beantragt werden. Saarbrücken unterstützt das Filmfestival Max Ophüls 

Preis durch rollstuhlgerechte Shuttlebusse zwischen den Spielstätten. Außerdem stellt die 

Stadt eine detaillierte Checkliste zur Planung barrierefreier Veranstaltungen zur Verfügung, 

die von privaten und kommunal unterstützten Kinobetreibenden genutzt wird. 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 

Die Stadt Frankfurt hat vor einigen Wochen den Leitfaden für barrierefreie Veranstaltungen, 

zu dem selbstverständlich auch Filmveranstaltungen gehören, veröffentlicht  

(https://www.frankfurt-

inklusiv.de/fileadmin/user_upload/downloads_andere/Leitfaden_barrierefreie_Veranstaltung

en_.pdf).  

Bei Filmveranstaltungen ist insbesondere die Barrierefreiheit für gehörlose Menschen und 

blinde/sehbehinderte Menschen von großer Bedeutung. Hier sollten technische 

Unterstützungsmöglichkeiten genutzt werden, die bisher aber kaum angeboten werden. 

Insbesondere in kleinen Kinos ist auch die Zugänglichkeit für Gehbehinderte und Menschen 

in Rollstühlen oft nicht gegeben. Hier könnte die Stadt durch eventuelle 

(Um)Baukostenzuschüsse mehr Barrierefreiheit unterstützen.  

Seit einigen Jahren unterstützen wir den Mousonturm beim Thema Barrierefreiheit in der 

Kultur. Der Mousonturm ist inzwischen in diesem Bereich ein Leuchtturmprojekt und berät 

zahlreiche andere Kultureinrichtungen zum Thema Barrierefreiheit. Die Erfahrungen des 

Mousonturms können auch für Filmfestivals genutzt werden, zum Beispiel für die Nippon 

Connection, die zu einem großen Teil im Mousonturm stattfindet. 

 

CDU: 

Die CDU fordert, Barrierefreiheit bei Filmveranstaltungen systematisch mitzudenken – 

baulich, technisch und kommunikativ. Dazu gehören barrierefreie Zugänge, 

Induktionsanlagen, Untertitel- und Audiodeskriptionsangebote sowie inklusive 

Preisgestaltung. Kultur muss für alle zugänglich sein; das ist für uns ein selbstverständlicher 

Bestandteil moderner Kulturpolitik. 
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FDP: 

Barrierefreiheit unterstützen wir als liberale Verpflichtung zur Teilhabe, jedoch ohne 

pauschale zusätzliche Pflichtfinanzierung. Wir fördern zielgerichtete Anreize, z. B. 

projektbezogene Zuschüsse für Barriereangebote, steuerliche Erleichterungen für 

Investitionen in Barrierefreiheit und Bündelung von Ressourcen über gemeinsame Services 

(z. B. Dolmetschservices, Audiodeskriptionen). Die Stadt kann Best-Practice-Checklisten 

und Beratungsangebote bereitstellen, um Veranstalter effizient zu unterstützen, ohne neue 

Daueraufwendungen zu schaffen. 

 

Die Linke: 

Wir setzen uns für Barrierefreiheit in allen öffentlichen Bereichen ein, denn nur eine 

barrierefreie Stadt ist eine Stadt für alle. Dies schließt auch den Kulturbereich und damit den 

Kinobetrieb ein. Das erfordert aus unserer Sicht ein eigenes Budget, da solche Maßnahmen 

oftmals mit erheblichen Kosten einhergehen. Dafür dürfen nicht die Mittel der bereits 

geringen Kulturförderungen genutzt werden. Sollte es im Rahmen des bundesweiten 

Zukunftsprogramm Kino (ZPK) abrufbare Investitionsförderungen auf der Kommunalebene 

geben, so werden wir uns dafür einsetzen, dass die Förderungen an die richtigen Stellen 

gelangen und vor allem in Projekte zur Barrierefreiheit fließen.  

 

SPD: 

Eine umfassende Barrierefreiheit ist bei vielen Veranstaltungen noch zu häufig nicht 

vollständig gegeben. Wir setzen uns daher für mehr kommunale Fördermittel ein, die explizit 

für diesen Zweck bereitstehen. Der neue Leitfaden des städtischen Behindertenbeauftragten 

ist hierzu ein wichtiges Mittel. Veranstaltenden können aber bereits jetzt im Kulturamt und im 

Amt für multikulturelle Angelegenheiten entsprechende Anträge stellen. 

 

VOLT: 

Alle Menschen haben ein Recht darauf, am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben. Selbst 17 

Jahre nach der Anerkennung der UN-Behindertenkonvention sehen sich Behinderte auf 

vielen Ebenen diskriminiert und sind noch immer von echter Teilhabe ausgeschlossen.  

Es müssen daher alle Barrieren abgebaut werden, die Behinderte daran hindern, am 

gesellschaftlichen Leben teilzunehmen.  

Ein Kinobesuch darf ebenso wenig an physischen Barrieren scheitern wie der Besuch von 

Konzerten, Ausstellungen oder Denkmälern. Wir wollen sicherstellen, dass öffentliche 

Gebäude bei Neu- und Umbauten mit entsprechenden Leitsystemen ausgestattet werden. 

Wir wollen eine Stadt, die Behinderten in allen Bereichen die Teilhabe am öffentlichen Leben 

ermöglicht. Hierzu gehört, dass jede*r unabhängig von der Behinderung schnell und 

barrierefrei Zugang zu korrekten Informationen hinsichtlich der Barrierefreiheit von Orten 

bekommt. Wir wollen daher, dass sämtliche Online Angebote der Stadt Frankfurt auf 

Barrierefreiheit überprüft und gegebenenfalls überarbeitet werden, um ihre Informationen 

barrierefrei zur Verfügung zu stellen. Damit Filmaufführungen auch für Menschen mit z. B. 

Seh- oder Hörbehinderungen zu lebenslangen Erinnerung werden, sollten die Potentiale, die 

durch die fortschreitende Digitalisierung und Vernetzung gegeben sind, konsequent genutzt 

werden. Digitale Seh- und Hörhilfen und transparente Information über die jeweiligen 

Ausstattungen des Kinos schaffen eine inklusive Gesellschaft. Vorhaben, die entsprechende 

Maßnahmen ergreifen, sind daher förderungswürdig. 
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Mit freundlichen Grüßen 

Filmhaus Frankfurt, das Film- und Kinobüro Hessen sowie Vertreter*innen der 

Filmfestival- und Kinoszene 

Frankfurt am Main, 26. Februar 2026 

  

 

 

LINKS 

 

Filmhaus Frankfurt 

 

Film- und Kinobüro Hessen 

 

Frankfurter Filmfestivals und Filmreihen  

 

Frankfurter Kinos 

 

Broschüre "Filmkultur in Frankfurt und Rhein-Main" 

 

 

                    
 

https://www.filmhaus-frankfurt.de/
https://www.film-hessen.de/
https://www.kultur-frankfurt.de/portal/de/Film/Festivals26Filmreihen/71/0/0/0/8.aspx
https://www.kultur-frankfurt.de/portal/de/Film/Kinos/2711/0/0/0/8.aspx
https://www.kultur-frankfurt.de/portal/de/Film/FILMGUIDEFRANKFURT26RHEIN-MAIN/2747/0/0/0/8.aspx

